
E R K L Ä R U N G 
 

Beschlussfassung zum lutherischen Erbe der Verfolgung der „Anabaptisten”  
 
 
Wenn Lutheranerinnen und Lutheraner sich heute mit der Geschichte der Beziehungen zwischen 
Lutheranern und Mennoniten im 16. Jahrhundert und danach beschäftigen, wie sie im Bericht 
der Internationalen lutherisch-mennonitischen Studienkommission dargestellt wird, empfinden 
sie tiefes Bedauern und Schmerz über die Verfolgung der Täufer durch lutherische Obrigkeiten 
und besonders darüber, dass lutherische Reformatoren diese Verfolgung theologisch unterstützt 
haben. Deshalb will der Rat des Lutherischen Weltbunds im Namen der weltweiten lutherischen 
Familie öffentlich sein tiefes Bedauern und seine Betrübnis darüber zum Ausdruck bringen. 
 
Im Vertrauen auf Gott, der in Jesus Christus die Welt mit sich versöhnte, bitten wir deshalb Gott 
und unsere mennonitischen Schwestern und Brüder um Vergebung für das Leiden, das unsere 
Vorfahren im 16. Jahrhundert den Täufern zugefügt haben, für das Vergessen oder Ignorieren 
dieser Verfolgung in den folgenden Jahrhunderten und für alle unzutreffenden, irreführenden 
und verletzenden Darstellungen der Täufer und Mennoniten, die lutherische AutorenInnen bis 
heute in wissenschaftlicher oder nichtwissenschaftlicher Form verbreitet haben. 
 
Wir bitten Gott, dass er unseren Gemeinschaften Heilung der Erinnerungen und Versöhnung 
schenken möge. 
 
Wir verpflichten uns, 
 

die lutherischen Bekenntnisschriften im Licht der gemeinsam beschriebenen 
Geschichte von Lutheranern und Mennoniten zu interpretieren; 
 
dafür Sorge zu tragen, dass diese Entscheidung des Lutherischen Weltbunds 
Einfluss darauf hat, wie die lutherischen Bekenntnisse an den Hochschulen und in 
anderen Bereichen des kirchlichen Unterrichts gelehrt werden; 

 
die Untersuchung von bisher ungelösten Fragen zwischen unseren beiden 
Traditionen im Geist wechselseitiger Offenheit und Lernbereitschaft fortzuführen, 
vor allem was die Taufe und das Verhältnis von Christen und Kirche zum Staat 
betrifft; 

 
den gegenwärtigen Konsens, der in den Erfahrungen unserer Kirchen über 
Jahrhunderte gewonnen worden ist, zu bekräftigen, dass der Gebrauch der 
Staatsgewalt zum Ausschließen oder Aufzwingen bestimmter religiöser 
Überzeugungen zu verwerfen ist; uns dafür einzusetzen, dass Religions- und 
Gewissensfreiheit in den politischen Ordnungen und in den Gesellschaften 
gewahrt und aufrechterhalten werden; 

 
unsere Kirchen und vor allem die Ortsgemeinden anzuspornen, Wege zu suchen, 
um die Beziehungen zu mennonitischen Gemeinden fortzuführen und zu vertiefen 
durch gemeinsame Gottesdienste und Bibelstudien, durch gemeinsames 
humanitäres Engagement und durch gemeinsame Arbeit für den Frieden. 

 
Der im Juli 2010 stattfindenden Elften LWB Vollversammlung vom LWB-Rat im Oktober 2009 
zur Beschlussfassung empfohlen. 
 


